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sie für pädagogische und männliche 
Praxis bedeutet 

-wo und wie sich Sichtweise und Befind-
lichkeit "alter" pädagogischer Gegen-
stände, der herrschenden Pädagogik und 
der und die Pädagogen ändern müssen. 

Drittens, nach den ersten beiden Punkten, 
gilt es dann den Dialog mit den Frauen zu 

ZEP 

führen, der auch die gemeinsame inhalt-
liche Füllung der Kategorie "Geschlecht" 
zum Thema haben muß. 
Literatur: 

Blankertz, Herwig: Die Geschichte der Pädagogik 
von der Aufklärung bis zur Gegenwart. Wetzlar 1982. 
Easiea, Brian: Väter der Vernichtung. Reinbek 
1986. 

Hagem an-White, Carol/Rerrich, M. Hrsg.: Frau- 
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Hausen, Karin: Polarisierung der Geschlechts-
chars ktere. In: Rosenbaum: Familie und Gesell-
schaftsstruktur. Frankfurt 1978. 
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lich ist die Wissenschaft? Frankfurt 1986. 
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pädagogik/Sozialarbeit: Theorie und Entwicklung. 
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Sozialarbeit/Scizialpädagogik. Darmstadt 1984. 
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Wann ist der Mann ein Mann? 

Bekanntlicherweise ist ein Zeppelin 
ein langsames, gasgefülltes, fragi-
les Luftschiff benannt nach seinem 
Erfinder. Wenn eine Kolumne nach 
einer fliegenden Zigarre bezeichnet 
wird hat dies zwei Gründe. Einen 
Naheliegenden, der nicht näher 
ausfiihrenswert ist und einen Meta-
phorischen, denn von oben kann 
der Mensch alles überblicken. Sa-
gen wir mal: fast alles. Manches 
wird in dieser Perspektive unschär-
fer, anderes in seinen Umrissen 
aber auch übersichtlicher. 

Von dieser Ausgabe an wird Bar-
bara Toepfer die Druckfahnen der 
aktuellen ZEP-Hefte vorab erhalteri 
und einen persönlichen Kommentar 
dazu abgeben (oder sie wird je-
mand Kompetenten bitten, dies zu 
tun). Natürlich beschränk sich 
dieses Statement auf den Themen-
schwerpunkt des jeweiligen ZEP-
Heftes, denn ein Drittel des Um-
fanges jedes Heftes wird be-
kanntertnaßen erst zum Redaktions-
schluf3 beigetragen. Dies sind die 
Kosten erstrebter Aktualität. Bereits 
zum vorliegenden Heft ließ sich 
Frau Toepfer animieren, trotz Ter-
mindrucks, ein Meinungsbild beizu-
steuern. Was ihr auffiel ist folgen-
des: 

Die Beiträge der Autoren in diesem Heft 
stimmen nachdenklich. Gewöhnlich het.* 
es, die Sozialisation unserer Kindheits-
tage präge uns entscheidend vor allem 
der ganz frühen. Warum bedenkt Stefan 
Rentzsch diesen Tell seines Lebens nur 
mit einem kleinen Absatz? Der Rest sei-
ner Biographie beschreibt ein Erwach-
senenleben, verbracht in Opferhaltung - 
Opfer der Bundeswehr, Opfer des uni-
versitären Theoriedünkels, Opfer in ei-
nem Unternehmen, Opfer der Mode. Sähe 
denn die Biographie einer Frau - voraus-
geietz4 sie erlaubte und erkämpfte sich 
diesen Weg - in dem gleichen beruflichen 
Werdegang entscheidend anders aus? 
Warum fügt sich der Autor in eine ihn 
beschneidende Welt ein ?Leidet er als 
Mann in einer Männer-Welt oder als 
Mensch in einer Gesellschaft, die Konfor-
mität von ihren Mitgliedern fordert? 

Nach meiner Einschätzung ist die Biogra-
phie ein Beispiel dafür, daß bei Polarisie-
rungen die Gefahr besteht (und dennoch 
glaube ich an ihre Notwendigkeit), daß 
Mechanismen als "typisch männlich" 
oder "typisch weiblich" ausgewiesen 
werden, die einfach typisch unmenschlich 
sind aber als geschlechterspezifisch miß-
verstanden werden, weil überwiegend 
Manner oder überwiegend Frauen die 
Opfer sind Ich komme nach dem Unter-
richt erschöpft und frustriert nach Hause. 
Mein Neid entlädt sich auf meinen Haus-
mann: "Warum steht hier immer noch das 
Geschirr vom Frühstück herum? Was 
hast du bloß wieder den ganzen Tag ge-
macht?" Das mit seinen Memory-Kärt-
chen freudig auf mich wartende Kind  

wird wieder auf später vertröstet. Bin ich 
dann nicht nach dem üblichen Rollen-
klischee "der Mann"? 

Stefan Rentzsch schreibt von dem lang-
fristigen Resultat der "selektiven Wahr-
nehmung", die jede Frau gut kennt. Ein 
von ihr vorgetragenes Argument, das in 
einer Gesprächsrunde ignoriert worden 
war, hopst wenig später aus einem Män-
nermunde und trägt Früchte. Ist sie das 
Opfer einer institutionalisierten negati-
ven Selektion in einerpännerwelt, oder 
erleidet ihr schüchterner Tischnachbar 
dasselbe Schicksal des Un-
gehörtbleibens? Sind beide Opfer 
menschlicher Dominanz menschlicher 
Geltungssucht und menschlichen Im-
poniergehabes? 

Der Beitrag von Bernhard Eckert macht 
mir deutlich, wie dicht einige Frauen-
und Männerprobleme beieinander lie-
gen; die Verlust- und Versagensängste 
(bei dem einen als "toller Unterhalter", 
bei der anderen als "Perfekte in allen 
Lebenssituationen" oder "Ausstel-
lungsstück", das panisch die Spuren des 
Alterns zu verwischen sucht), die Konkur-
renzgefühle, die Rollenvorgaben (muß 
ich meine Intelligenz und meine Kreativi-
tät verschleiern, weil mich sonst kein 
Mann neben sich ertragen kann?). "Wer 
bin ich?" und "was bin ich?", sind das 
typische Fraufragen, typische Mann-
fragen oder universale Menschfragen? 
Muß sie nicht letztendlich jede(r) für sich, 
ganz alleine und nicht unter Ausnutzung 
des anderen Geschlechts beantworten, 
ohne Mutter- und Vaterersatz ohne die 
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Partnerin als Therapeutin oder den Part-
ner als Beschützer und Ernährer zu miß- 
brauchen? 

Bernhard Eckert ist optimistisch, daß 
Manner erkennen werden, daß die "alten 
Mechanismen auf ihre Kosten gehen". 
Stehen diesen Kosten nicht aber Erträge 
gegenüber? Und zahlen andererseits 
Frauen ständig "drauf", wie sie so häufig 
klagen? 

Ich meine, Manner und Frauen sollten 
auf Macht und Vorteile verzichten. Das 
täte allerdings beiden auch weh. Dies gilt 
auch fir Bereiche, die außerhalb von 
Partnerschaften, Familien und unserer 
Gesellschaft liegen. Ehrlicher Umgang 
zwischen Menschen verschiedener Völker 
würde auf alien Seiten den Verzicht auf 
Ausbeutung und Verachtung vorausset-
zen. Ehrliche Solidarität zwischen Frau-
en würde für die weiße weibliche Mittel-
und Oberschicht bedeuten, alle Frauen, 
unabhängig von ihrer Hautfarbe und 
Schichtenzugehörigkeit zu respektieren, 
sonst bliebe sie Kulturarroganz. Ehr-
lichere Partnerschaft zwischen Männern 
und Frauen würde bedeuten, Denk- und 
Handlungsweisen, Interessen, Geftihle 
und Erlebnisse des/der anderen zu re-
spektieren. Ich halte Polarisierungen, um 
Erkenntnisse zu gewinnen, ftir sinnvoll 
und notwendig. Ein Zusammenleben je-
doch machen sie unmöglich, wenn es 
menschlich sein solle. 

Barbara Toepfer 

Die ZEP wünscht sich "Zusammenleben" mit Ihnen. Sie, die ZEP- Leserin und den ZEP-Leser möchte ich hiermit anregen, an uns zu schreiben. Dies 
ist ein erneuter - und diesmal am Thema des Heftes konkreter - Versuch, zwischen Ihnen und den ZEP-"Machern", Autorinnen und Autoren einen 
Austausch herzustellen. Die ZEP will und wird künftig Raum für Sie bieten, für Ihre Erfahrungen, Ihr Wissen, Ihre Theorien, Ihre Meinungen. Ich • 
hoffe, das Angebot ist eine für Sie akzeptable Möglichkeit, um mit Vereinzelung, Mutlosigkeit, Ineffizienz, aber such positiven Erfahrungen, Erfolgen 
und Freuden umzugehen, sie miteinander zu teilen oder Materialien auszutauschen., Was nützen Erfolge, wenn keiner sie kennt? Was nützen 
Gedankenanstöße, wenn keiner sie verspürt? Was nützen Unterrichtsmaterialien, wenn keiner sie benutzt (und was nützt Sprache, wenn keiner sie 
versteht, wie in einigen Theoriebeiträgen)? 

Interessant im Themenzusammenhang Frau-Mann könnte beispielsweise sein (und dies sind lediglich Anregüngen): 
wie sieht hier Ihre Realität aus (beruflich, persönlich)? 
wie stehen Sie zu den veröffentlichten Beiträgen des Heftes? 
haben Sie andere Theorien, wie erleben Sie deren Umsetzung in der Praxis 
welche Literatur empfehlen Sie? Warum? 

- welche Projekte gibt es? 
- was wird an Ihrem Arbeitsplatz, im Kindergarten ihres Kindes, an Ihrer Schule, an Ihrer Universität, in Ihnen bekannten Familien und Beziehungen 

getan, um geschlechterspezifischer Diskriminierung zu begegnen (in Inhalten, Methoden, im Umgang miteinander)? 
und ... und und 

Auf Dauer, so denke ich, wire es für Sie allerdings unbefriedigend, stets den "Ereignissen", nämlich den ZEP-Heften, hinterherhinken zu müssen. über 
die Themen des Jahres 1991 werden Sie daher im nächsten Heft informiert. 

Noch konkreter: ich wünsche mir eine Annäherung zwischen Theorie und Praxis. Die ZEP hat lange genug' - und oft zu meinem Ärger als Leserin 
- zu viel Theorie gebracht. Dies habe ich vor einigen Wochen in einem Leserinnenbrief kritisiert, und aus dieser Kritik ist meine längerfristige Mitarbeit 
an der ZEP entstanden, falls es gelingt, ein Kommunikationsnetz wie ich es umrissen habe zu knüpfen. Ich werde Ihre Briefe auswerten, verwerten, 

• in der ZEP präsentieren oder an Autorinnen und Autoren weiterleiten. Welche Initiativen sich letztendlich daraus entwickeln, liegt in Ihren Händen. 
Ich kann - und dies sehe ich als meine Aufgabe - Ihnen auch hierfür Platz freihalten in der ZEP. 

So, wie Lehrende nach meiner Berufsauffassung gleichzeitig auch immer Lernende sind, so könnten Lesende der ZEP such gleichzeitig Schreibende 
sein. Barbara Toepfer 


